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Die Gefahr im Sommer 1919

Bor dem Schöffengericht in Nönig - berg fand am letzten
« onnabend ein Beleidigungsprozeß statt , der weit über die

| Grenzen Ostpreußens hinaus von Bedeutung ist . Der Redakteur

Ostpreußischen Hetzblattes „ Deutsche Aufgaben " , Herr Beck -

� a n n , hatte den früheren Oberprästdenten von B a t o ck i den

Vorwurf der Feigheit gemacht , weil er mit der Revolution
tahUtt und hü Sommer 1919 eine nationalistische Erhebung in

U Preußen verhindert habe . Der Prozeß führt uns mitten in die

»' eberstimmung vor der UnterzeichnungdesFriedens -
Vertrages hinein und deckte die großen Gefahren auf , die da -

�als die deutsch « Republik bedrohten . Der Kläger , Herr von

-«atocki . führte zuerst aus , daß er nach der Revolution im Amt

Ablieben sei und mit dem Arbeiter - und Solbatenrat paktiert

�b«, um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Zusam -

Anfassend führte er dann aus :

Schon damals bestand die ständige Angst vor einem Putsch von

' kcht ». Ich oersprach alles zu tun , um den Putsch zu verhindern
" nd habe deshalb auch mit Herrn Kapp mehrfach « Zusammenstöße

gehabt. Als in der Provinz Ordnung geschaffen war . konnte man
«uh mit der P o l e n f r a g e beschäftigen . Viele glaubten , W i l -
' » n oder Scheidemann werden helfen . Aber von Berlin

l ??? geschah nichts . Eine Partei nach der anderen fiel um , der

e' ! f�de wurde unterzeichnet . Es war damals eine große militii -
fü * die Verteidigung der Ostmark vorhanden .

tur die Sozialdemokraten waren dagegen und drohten im Fall
eines militärischen Vorgehens mit dem Generalstreik . Ich schrieb
oamale� einen Artikel , daß sich die oftprenßischen Provinzen selb -
ständig machen müßten . Schon im Oktober 101 «. als der Kaiser

Noch in der Regierung war . wurden von konfusen Leuten Ber -

Wandlungen mit Litauen und Polen angeknüpft . Das

nnpc damals unsinnig . Als aber die Revolution ausbrach , be -

�»uerc ich, daß das ostpreußische Boll so ruhig blieb .

Vor dem Friedensvertrag wurde dann vielfach der Plan be -

iprochen , aus Ostpreußen , Westpreoßen und Bromberg einen selb -

ständigen Staat zn bilden . Wenn das Reich den Friedensvertrag

Unterschrieb, sollt « sich der geplant « Oftstaat für selbständig er -

vären . Dieser Gedanke ist leider , ich glaube nicht durch meine

Schuld, totgelaufen . Zn Berlin wurden die Abgeordneten der

�stprovinzen zusammenberufen und Verhandlungen angebahnt .

?lur die Abgeordnete . Frau Schirrmacher unterstützte mich .
n>e Regierung aber sagte , ein bewaffneter Ausstand dürfe nicht

gemacht werden . Am 22. Juni erhielt ich dann die Nachricht .

die Truppen zum Kampf entschlossen feien . Zn Danzig er -

�ärte mir aber General Ott « von Lelow «inen Tag später ,

Plan fei e n d g ü l t i , « » f g » I » d e n. Rnr in Königsberg

�«r die Stimmung noch sehr lebhaft . Auch General Scholz
Allenstcin erklärte , er wolle mit seinen Truppen noch kämpfen .

jßer tg jdoi schon zu spät . Die Danziger Arbeiter wollte » die

Kanonen demolieren , der Generalstreik wäre totstcher ausge -
lochen , es muhte also abgeblasen werden .

Regierungspräsident von B ü l o w ( Schneidemühl } sagte als

�uge: „ Es wurde damals die Gründung eines Ostftaates ernst »

�ich erwogen , der sich mehr oder weniger loslösen sollte vom Deut -
ichen Reiche . Ich habe mich zunächst ablehnend dazu verhalten . . . .

viel mir bekannt ist , hat sich Herr von Vatocki etwas näher
! Wt diesem Gedanken «ingelassen . Oberpräsident von Batocki ,

�berp,Lstdout Schnackenvurg und ich al » stellvertretender Ober -

stkäsident von Posen , waren als Führer des neuen Staates aus -

Ziehen . Di « Führer der Grenzschntztruppen hatten einen Vor -

barsch vorbereitet . Man hoffte ganz Posen zurückzuerobern .

. . Zn der Provinz Posen waren Volksräte eingesetzt , woran Haupt -

schlich auch Geheimrat Kleinow beteiligt war . Man hatte

�' Ne nationale Hochstimmung hervorgerufen , und wir brauchten

' ese Hochstimmung , wen » « ir Posen « robern wollten . Zweitens

�rauchten wir sie , um einen moralischen Eindruck auf die Entente

Auszuüben , die einsehen sollte , daß der Osten sich den Bestimmun -
stkn d « g Persailler Friedensvertrages wahrscheinlich nicht fügen

�ürde. Die Führer de » Bewegung waren keine Politiker . Am

Juni fuhren Oberpräsident Schnackenburg und ich nach W e i -

� a r . wohin wir gerufen wurden , während sich Oberprästdent
Batocki bereits dort befand . Dort waren wir Zeugen der

�ledigung der entscheidenden Fragen . Die Generale hofften

daß , wenn der Osten sich erheben würde , und wenn er sich

Friedensschlüsse des Reichs nicht fügen würde , daß eine mili -

"rtstlft Erhebung Erfolg « erzielen würde , daß die Provinz Posen
e»riitkerobert werde « könne . Minister Heine äußerte , daß es ganz

�geschlossen wäre , daß der Osten sich vom Reich trenne . Die

�rlreter der Sozialdemokraten erklärten , sie würden in diesem

l *
� sofort den Generalstreik anordnen , und griffen die Generale

�?orf an . Außerdem wurde erwogen , daß , wenn der Osten selb -

berg zn fahren , um die Hochstimmung der BevSllerung schleunigst
abzubauen .

Auf General v. Below hoffte damals alles in der Deut -
fchen Vereinigung in den deutschen Volksräte n.
Man sah in ihm den Mann , der die militärische Führung des
Unternehmens leiten würde . Zch sprach ihn telephonifch . Er ant -
wartete mir : Bitte kommen Sie nicht . Zch habe alle Kampf -
absichten aufgegeben und werde auch jede Einzelaktion verhindern .
Das Zentrum der Bewegung war also gewichen . Der Führer
lehnte es ab , mitzumachen , ein anderer Führer aber war nicht da .
In der Nacht zum 23. Zuni soll nun Geheimrat Kleinow bei
Herrn von Batocki und Herrn von Oppen gewesen sein und
erstcren bestürmt haben , sich an die Spitze einer Bewegung zu
stellen . "

Herr v. Batocki bestätigte diese Aussage und fügte hinzu , daß
Geheimrat Kleinow als schon abgeblasen war , noch einmal zu ihm
gekommen sei und erklärt habe : er wolle den Kamps noch wagen .
Man werde schon einen anderen Führer finden . Er selbst , Ba -
tocki , Herr von Oppen und ein Gozialdemokrat sollte « die Re -
gierung des neuen Staates übernehmen . Auf dieser unsicheren
Basis habe er das Anerbieten ablehnen müssen . Kleinow habe
ihm darauf sehr erregt gesagt , das werde in seiner , Batockis ,
Familienchronik ein Schandfleck fein .

Höchst interessant ist , was der Angeklagte Beckmann vor Ge -
richt als feine Auffassung über die „ Lösung des Ostproblems " be -
kündete . Er meinte :

„ Die LSfung de « Ostproblems hätte Männer erfordert , die mit
allen Fiebern darnach trachteten , wie der deutsch « Boden zu
rette » war . Man hätte seinerzeit oor der Berwirklichung eine «
Planes gestanden , nach dem der ehemalige Kaisee aus Holland
geholt und an die Spitze einer monarchischen Bewegung gestellt
werden sollte . Die Stimmung hierfür wäre vorhanden gewesen ,
v. Batocki hätte dann aber nicht mitgemacht . Er , Beckmann ,

habe damals gepredigt , man soll « sich nicht auf v. Batocki ver -
lasse «, der Osten wäre verlor ««, wenn mau aus ihn rechne . "
Der „ Sozialdemokrat " , der die Regierung mit übernehmen sollt «,

war Herr August Winnig . Beckmann wurde schließlich zu
300 M. Geldstrafe verurteilt .

Durch die vorstehenden hochpolitischen Darstellungen wird
die Haltung der Unabhängigen Sozialdemokra -
tische n Pa r t ei zur Fricdensfrage glänzend gerechtfertigt .Sie hat damals die Massen mobil gemacht , weil sie wußte .

. anbiß vorgehen würde , die Entent « im « esten v»rrLcken und

t °tt « Gebiet « schweren Schndeu «rletden würden . Es wäre da -

«in schwerer Riß zwischen dem « est, » und Osten entstanden .

. u? alledem war zu schließen , daß wir etwaige Erfolge im Osten

�' cht hätten aufrechterhelten können . Di « Sache wäre noch fchlim -

w I bj gekommen , als sie bereits war . Dieses alles brachte mich zu
n Ueberzeugung , so schnell wie möglich von Weimar nach Brom -

Generäle . Die nationalDche Hochflut hätte die soziatistische
Bewegung erdrückt , die Massen wären in neues Elend ge »
stoßen worden , während tm Hintergründe des Verbrechens
die drohende Gefahr eines neuen Kaiserreichs anf der Lauer
lag . Das mögen sich auch diejenigen merken , die heut « noch
nach der hohlenkommuni st lschen Phrase glauben ,
daß damals eine neue revolutionäre Erhebung
möglich gewesen wäre , wenn die U. S . P . D. nicht „ versagt

'

hätte . Die Aktion der U. S . P. D. im Sommer 1913 rettete

Deutschland vor dem völligen Zerfall und vor der Herrschaft
der Hohenzollern !

Krise in der Reichsregierung ?
Einberufung einer Kabinettsitzung

Heute vormittag fand im St « « era » » sch » h des Reichstag «
die Abstimmung über den Gefetzentwurs zur beschleunigte « Ein -
Ziehung des Reichsnotopfers statt . Wns nach den verHand -
lungen der letzten Tag « sich ankündigt « , wurde zur Tntsache . Di «
bürgerlich « » Parteien leisten de » vernbfchiedung de »
Gesetzes Widerstand . Bei der Abstimmung ergab sich, daß für
das Grfetz nur stimmten Zentrum , Sezialdemokraten , Unabhängige
und Kommunisten . Der Abstimmung rnthielte » sich die Demo -
kraten . Gegen den Sefetzentmurf stimmten Deutfchnattonale und
Deutsche Volkspartei . Darauf erklärte der Finanzminifter . daß
das für die Regierung ei « unerträglicher Zustand sei .

Wie verlautet , ist auf 1 Uhr eine Kabinettsitzung «in -
berufen , in der Stellung zu dieser Situation genommen wrrden
soll .

Die Reaktion in Frankreich
Prozeß gegen die Gewerkschaften

Pari » , 16. Dezember .
Heut » nachmittag hat der Prazeß gegen den vermal »

tungsrat de « Allgemeiae « G e « « » k sch a f t » h u a «
de « ( &. G. I . ) » « » de » Strafgericht begänne » . Ilageklagt fiad
die «ewerkschastaftlretäre Zauhnuz , Dumett » . lanrent , Bapiere «
und Calveyrach . Sie « « , » « » befchnidigt , da » Gesetz üb » « die « e -
werkfchasten übertrete « zn haben einmal dadurch , daß st « nicht
rechtmäßig gebildete Gewerkschaften ausgenommen hätten , und
dann , daß sie innerhalb de » Gewerkschaft «« Politik getrie «
de n hätte ».

Der irische Freiheitskrieg
0 ' ekn Monaten erfüllen die Nachrichten aus Irlanddie Welt mit Schrecken und Bangen . Täglich meldet der

Londoner Draht von Mord , Brandstiftungen , Einäscherungen
ganzer Dörfer auf der irischen Insel . In den letzren Tagen
hat der Kriegsbrand auch das englische Festland ergriffen ;in Liverpool wurden Magazine und Fabriken nieder -
gebrannt , zum Schutze von Downingstreet , dem Sitze Lloyd
Georges und Bonar Laws , wurden Barrikaden aufgeführt .
Das entsetzensvolle Schauspiel , das Irland bietet , ist nichtdas Bild eines Aufruhrs , sondern eines Bürgerkrieges , des
Krieges , den die Dail Eireanu , die irische Nationalversamm -
lung , feierlich und öffentlich erklärt hat .

Siebeneinhalb Jahrhunderte lang kämpft England um die
Herrschaft über Irland . Siebenmal hat England unter
großer Machtanspannung Irland zu erobern versucht . Es
hat seine besten Soldaten , seine wagemutigsten Söhne über
den Eeorgskanal gesendet , um das widerspenstige irische Volk
unter sein Szepter zu beugen , es gewaltsam zu englischer
Ordnung und Sitte und Wesen zu zwingen . Fast den ge -
samten Landbesitz haben die englischen Eroberer allmählich
an sich gerissen , die Iren als Pächter und Kätner geknechtet
oder in die unwirtlichen Sümpfe und Moore gejagt . Aber
der britische Kraftaufwand blieb vergebens ; Irland beugte
sich nicht . In einem kleinen Bruchteil dieses Zeitraums ver -
mochte sich Britannien ein stolzes Weltreich zu unterwerfen ,
dessen ungeheurer Herrfchaftsbogen das afrikanisch -asiatische
Besitztum vom Südkap über Kairo und Bagdad bis Kalkutta
umspannt , Kanada und Australien verbindet und mehr als
vierhundert Millionen Menschen innerhalb seines Impe -
riums eint . Aber das viereinhalbmillionenköpfige Kelten -
völkche » auf dem irischen Eiland ist der mächtigen britischen
Herrschaft widerstanden . Weder Härte noch Milde , weder der
jahrhundertelange grausame Vernichtungskrieg noch die
sanfte , liberale Periode der großzügigen Agrarreform in den
beiden letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts ,
die dem irischen Volke den ihm geraubten Grund und Boden
wiedergab , vermochte im irischen Volke den machtvollen
Drang nach Freiheit und Unabhängigkeit zu ersticken . Immer
aufs neue flammte der nie erloschene Funken der irischen
Revolution auf , deren Ziel nun die „ grüne Republik " ist.
Irland als Republik die volle Freiheit zu erringen , über sein
staatliches Geschick zu bestimmen .

Seit 1809 , seit Irland aus einer Kolonie Britanniens zu
einem im Londoner Parlament vertretenen Teil des ver -
einigten Reiches geworden war , kämpft das irische Volk um
Homerule : Selbstregierung , Selbstverwaltung . In dem

Kampfe um Homerule hüllte sich der Kampf der irischen
Pächter gegen die englischen Landlords , der katholischen Ur °
bewohner gegen die protestantischen Eindringlinge , des
irischeft Nationalismus gegen die englische national « Vor «
Herrschaft . In dem Maß » , « ie die sozialökonomische « Ele -
mente de » Kampfes durch die Agrarrevolutisn , die die Herr »
schaft der Landlords brach und den Grund und Boden prak »
tisch wieder als Eigentum den Pächtern gab , abgeschwächt
wurden , in dem Maße erstarkten die nationalen und reli -
giösen Elemente des Kampfes . Homerule war zur unab -
weislichen Notwendigkeit geworden und wurde 1886 und 1893
versucht und schließlich ernsthaft im Jahre 1906 von der zur
Herrschaft gelangten liberalen Partei in der Tat vorbereitet .
Im Sommer 1914 war Homerule endlich trotz des Wider »
standes des Oberhauses und der Unionisten Gesetz geworden .
Das Gesetz aber leitete eine neue schwere Krise ein .

Als es 1912 eingebracht wurde hatten die zwanzig Abge »
ordneten der Provinz Ulster erklärt , ein irisches Parlament
in Dublin nie anzuerkennen . In der Rordostecke Irlands
hatte sich die Anstedluna der ehemaligen englischen und
schottischen Kolonisten zu ver volkreichen , industriellen und
wohlhabenden Provinz Ulster mit der großen Hafen - und
Dockstadt Belfast als Zentrum entwickelt . Die Ulsterleute
fühlten sich stets al » Engländer , als die Nachkommen der
HerrenNasse , die die Iren unterworfen und diesem armen un -
wissenden Volke Wohlstand und Kultur gebracht hatte . Die
Borstellung , von diesem gering geschätzten , ja verachteten
Volke regiert zu werden , peitschte sie zum gewaltsamen
Widerstand auf , der überdies durch die konfessionellen Gegen »
sätze genährt wurde . Die Iren find Katholiken , die Ulster »
leute Protestanten und Presbyterianer ' sie fürchteten , daß
Homerule zu Romerule . daß die Herrschaft der Iren zur
Herrschaft der katholischen Kirche würde . So rüstete sich 1912
Ulster in aller Oeffentlichkeit zum bewaffneten Bürgerkrieg ,
der von den englischen Unionisten und Militaristen offen ge »
schürt wurde . Die Offiziere , die augersehen waren , in Ulster
mit Truppe » zu landen , erklärten , unter keinen Umständen
gegen die Ulsterleute zu kämpfen . Der Ausbruch des Krie -
ges beendete vorläufig die schwere Krise . England konnte ,
verstrickt in den Weltkrieg , nicht gleichzeitig einen Bürgerkrieg
wagen . Ein besondere » Gesetz setzte da « Humerulegesetz
während der Kriegsdauer außer Kraft .

Die irischen Xevolutianäre erachteten indes Englands Der »
legenheit als Irlands Gelegenheit : die Weltkrise sollte zum
Ausgang des Enischeidungokampfes zwischen England und
Irland werden . Daß ee London mit der Homerule nicht
ernst , meine , dessen wurden sie bewußt , al « sich ISIS derselbe



Slotf ) George , der Homerule zum Gesetz erhob , mit den Tod -
feinden der Homerule , mit den Uniomsten , verband . Zehn¬
tausend Irländer standen als Freiwillige in Waffen . Die
revolutionäre Bewegung hatte das Land entflammt . Die
Gelegenheit war günstig . Waffen waren zur Hand . Am
Ostermontag 1916 brach der Aufstand in Dublin los . Eine
Proklamation verkündete die Gründung der „ Irischen Repu -
blik Auf dem eroberten Reaierungsgebäude in Dublin
wurde die grüne Flagge gehigt . Jedoch nach einem acht -
tagigen Kampf brach der Aufstand im überlegenen Feuer der

Muschen Maschinettgewehre und Geschütze blutig zusammen .
� Mitglieder der provisorischen Regierung sowie alle , die

Jn Hand aufgegriffen wurden , wurden stand -
rechtlich erschossen , alle der Rebellion Verdächtigen einge -
kerkert , die Presse unterdrückt : in Dublin herrschte grausam
der Eabel : England verwandelte Irland in eine einzige
große britische Earnisonsstadt .

Seit Ostern 1916 schleicht die Revolution durch Irland und
seit mehr als einem Jahre wirkt sie sich in einem opferreichen ,
blutigen Guerillakrieg aus . Die irische Revolution in
Permanenz hat Irland in der Tat zur Republik gemacht . Die

Sien gehorchen nur der . von der englischen Regierung natür -
sich nicht anerkannten , Nationalversammlung und der von
,hr eingesetzten Neßisrung , ihren Präsidenten und Verwal -
tungsbehörden . Diese zieht die Steuern ein . die früher der
englischen Staatskasse zuflössen : sie unterhält eigene Polizei -
beHorden und Gerichtshöfe : sie kontrolliert vier Fünftel der
aesamten Provinzialverwaltung . vier Fünftel der ge -
samten Gemeindeverwaltung und fast das gesamte Volks -
schulwesen . Die englische Regierung ist in Irland in Wahr -
heit machtlos . Das Homerulegesetz von 1911 hätte , wenn es
damals in Kraft gesetzt worden wäre , wahrscheinlich die
groge Masse der Irländer befriedigt . An dem Widerstand der
englischen Herrenklasse , die die Ulster zum Kampf gegen das
Gesetz ermutigte , ist es gescheitert . Das neue Hoinerulegesetz .
das vor einigen Wochen vom Unterhause in dritter Lesung
beschlossen wurde und für Südirland ( Dublin ) und für Nord -
irland ( Velfasi ) je ein Parlament schafft , dem ein gemein -
samer „ Rat für Irland " untersteht , erscheint den Iren als
unannehmbar . Die Iren wollen heute eben nicht mehr
Homerule , sondern völlige Unabhängigkeit und Selbständig .
keit , um als souveräne Republik in vollster Freiheit ihre
weitere Zugehörigkeit zum britischen Imperium zu be -
stimmen . Die englische Arbeiterpartei hat sich m,t den
kämpfenden Iren solidarisch erklärt und fordert von der Re -
gierung die Zurückziehung aller britischen Streitkräfte aus
Irland , die Uebergabe der Verantwortlichkeit für die Ans -
rechterhaltung der Ordnung in die Hände der örtlichen Be -
Hörden jeder einzelnen irischen Gemeinde , die Wahl einer
konstituierenden Nationalversammlung auf Grund des Ver -
bältniesystems . kurz den vollen Umfang der Rechte , Frei -
heiten und der Unabhängigkeit , die den britischen Dominions
gewährt wird . Aber der englische Imperialismus , der 1911
die Selbständigkeitsrechte aller Nationen verkündete , ver -

sie der eigenen Nation .weigert

Die Helfershelfer
Laß die Linke nicht wissen , was die Rechte tut

Unser Nachwort zum Prinz - Prozeg hat den rechtssozialisti -
schen Journalisten H e i l m a n n auf die Beine gebracht .
Er schreibt in seiner Korrespondenz :

" „ Die „ Freiheii " g e h e i m n i st in den Prozeh hinein , es hätte
sich herausgestellt , daß es noch unaufgeklärte Hinter -
gründe der Ermordung Liebknechts und Rosa Luxemburgs gäbe .
Das Segenteil kann als sicher gelten . "

Herr Heilmann verfällt mit diesen Sätzen wieder in jene
Manieren zurück , die er zur Zeit der glorreichen Noskepolitik
an den Tag legte . Damals war er es , der jede Schandtat der
Soldateska im sozialistischen Sinne zu glorrifizieren versuchte ,
der die weitzgardistischen Offiziere in Schutz nahm , den von
Noske aufgerichteten ' Militarismus begeisterte Liebeshymncn
sang . Er hat auch das ganze V e r t u sch ungsverfah -
ren , das sich um den Prozeß gegen die Mörder Rosa Luxem -
burgs und Karl Liebknechts gruppierte , verteidigt . Am
Ende des Prozesses schrieb er sogar , die Verhandlung sei so
objektiv gewesen , daß sie selbst ein revolutionäres
Volksgericht nicht besser hatte führen können . Man könnte

also annehmen , Herr Heilmann verfolge eine geradlinige
Politik . Aber nein , er hat auch zwischendurch eine andere
Auffassung vertreten . Als der Ai a r l o h - P r o z e ß be -
endet war , wußte er zu melden :

„ Die Z w e i f e l . die sich an den Ausgang des Proz « sses wegen
der Ermordung Liebknechts und Luxemburgs knüpfen , werden jetzt
fast zur Gewißheit oerstärkt . Dort waren die Beteiligten zu
der einmütigen Lüge gekommen , die Schuld auf den
Jäger Runge und auf den Leutnant Vogel abzuschieben , den
geistesschwachen Runge preiszugeben und dem Leutnant Vogel ins
Ausland zu helfen . Ein « neue Untersuchung wird versuchen müssen ,
den Wall der militärischen Lügengrmeinschäft zu durchbreche « und
alle Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen . "

Also im Mai 1919 waren di « Hintergründe der Mordtat

„völlig aufgeklärt " , weil es galt , die kaiserlichen Offiziere
Roskes zu schützen . Im Dezember 1919 / als die Offiziere
die Republik bedrohten , dämmerte Herrn Heilmann
etwas von einer militärischen Lügcngemeinschaft . entdeckte

er . daß eine neue Untersuchung alle Schuldigen zur
Verantwortung ziehen müßte . Im Dezember 1929 , wo es

MWM « > WU ■ Ii tifc
~ '

Itaigilt , die Regiexungspolitik Scheidemanns
in Schutz zu nehmen , gibt es auf einmal keine Hinter -

gründe mehr , und wer es dennoch behauptet , ist ein Phan -
tast . Das ist Heilmann - Politik . Grundsatz : Laß die Linke

nichj wissen , was die Rechte tut !

Für etwas sind wir dem Herrn aber dankbar . Er plaudert
bei dieser Gelegenheit aus , daß in jenen Tagen „ zur Unter -

stützung der regierungstreuen Soldaten , der Kommandantur

mehrere Millionen Mark zur Verfügung " '
gestellt wurden . „ Dieses Geld wurde durch eine f o z i a -

listische Mittelsperson in seinem gesamten Betrag
dem Stadtkommandanten Fischer überhändigt , der es ord -

nungsmäßig verwaltete und bestimmungsgemäß verwendete .

Zu Spitzel oder gar zu Mordzwecken wurde davon natürlich
kein Pfennig verwendet . " So , kein Pfennig ? Wie steht
es dann mit der Aussage eines früheren Offiziers , der
im Prinz - Prozeß unter Eid sagte : Es geschahen da -
mals in der Kommandantur allerlei Dinge ,
die das Licht der OeffeRtlichkeit zu scheuen
hatten ? ,

Mehr Geld für Ebert
Fritz Eberl geht es gut . Wenn er eine Aufbesserung seiner

Bezüge nötig hat , so wird ihm das Gesorderte mit vollen Händen
von allen Seiten bereitwilligst entgegengetragen . Er hat es nicht
nötig , einen schweren und opferreichen Kampf um die Verbesse -
rung seines Gehalts zu führen . Bei der Beratung des Etats
des Reichspräsidenten im Hauptausschuß des Reichstages
stellten das Zentrum und die Demokraten den Antrag ,
die Aufwandsentschädigung von 100 01X1 Mark , die der Reichsprä -
sident neben seinem Gehalt von 100 000 Mark bezieht , um w e i -
tere 100000 Mark zu erhöhen . Die ganze Phalanx der '

Bürgerlichen trat in Gemeinschaft mit den Parteigenossen Eberls
ohne mit einer Wimper zu zucken für die Bewilligung dieser
Summe ein . Ministerialdirektor Dr . Meißner erklärte , der
Präsident leiste jetzt aus ' feiMn persönlichen Gehalt Zuschüsse
zumAufwand . Es geht dem guten Ebert also fast so schlimm ,
wie den im Auslande „ hungernden " Hohenzollern .

Genosse Dr . Rosenfeld erhob Einspruch gegen dies « Aus -
gäbe in einer Zeit , in der man dem Volke Sparsamkeit
predig «, in der weder für die Arbeitslosen , noch zur Be -
kcimpfung der Kindernot Mittel vorhanden seien . Er nannte
Ebert « inen Platzhalter für den künftigen Monar -
ch e n und erklärte daraus die Sympathien der bürgerlichen Par -
teien — zwar nicht für den gegenwärtigen Mann auf diesem
Posten , aber doch für den Posten selbst . Und was werden , fragte
Rofenfeld mit Recht , die Beamten sagen , deren Bezüge man
in keiner Gehaltsklafse um auch nur annähernd 100
Prozent erhöhen will , während man dem Reichspräsidenten das
Geld so an den Hals wirft . Er gab weiter zu verstehen , daß
wir keine Veranlassung haben , für einen Präsidenten hohe Auf -
wandsentfchädigungen zu bewilligen , der durch Antistreikverord -
nungen das Koalitionsrecht der Arbeiter Vernich -
t e t . Rofenfeld brachte bei dieser Gelegenheit di « Verordnung
gegen die streikenden Elektrizitätsarbeiter von neuem zur Sprache
und forderte ihre Aufhebung .

Die Entscheidung über die Erhöhung der Aufwandsent -
schädigung wurde zunächst vertagt .

Die Gernegroße
Die hiesigen kommunistischen Organe melden triumphi »

rend die Vereinigung der kürzlich aus der österreichische»
Sozialdemokratie herausgeworfenen Stänkertjruppe mit de»

österreichischen Kommunisten . Wie es mit dem Kofl '

munismusinOe st erreich wirklich aussieht , zeigt dlü

Resultat der Wiener Arbeiterratswahlen . Tx

Sozialdemokraten erhielten 93 Prozent , die Kommuniste «
5 Prozent und die Hinausgeworfenen 1. 8 Prozent de¬

Stimmen . Dabei waren wahlberechtigt nur die politisch um

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Angestellten . D"

' Resultate in der Provinz werden für die Kommunisten no «

ungünstiger ausfallen . Das wird aber die Kommuniste »

nicht abhalten , die deutschen Arbeiter weiter mit der große «
„ vereinigten kommunistischen Partei " in Oesterreich zu be«

schwindeln .
Gleich noch ein anderer Schwindel . Jn England solle»

sich die englischen Kommunisten ebenfalls zu einer „große »
vereinigten Partei verbinden . Wie es damit auch dort >»

Wirklichkeit aussieht , zeigen die Angaben , die uns unseX
Freunde von der Unabhängigen englischen Arbeiterpaltzi
auf der Konferenz in Bern gemacht haben . Danach kannjs
England von einer nennenswerten kommunistischen
wegung überhaupt keine Rede sein . Es handelt sich höchstel
llm 3999 Leute , die bisher in drei Parteien zerfielen , die f
gegenseitig mehr bekämpften als die Bourgeoisie . ?»

Glasgow , wo die Kommunisten noch am stärksten ve»'
treten sind , hätten ihre Kandidaten bei den Gemeindewah
kürzlich im ganzen — 390 Stimmen erhalten , in Edi »
bürg 22 resp . 38 und in M a n ch e st e r ganze 69 Stimw
bei 3999 Stinimen der I . L. P. l
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Die Entwaffnungsaktton
Berlin , 17. Dezemd « » '

Räch Ablauf der für die freiwillige Waffenablieferung seftS »
fetzten Frist hat der Reichs - Entwafsnangskommissar Dr . Pete » »
auf Grund des Eatwaffnungsgefetzes Zwangsdnrchfnch « » '
gen für da » ganze Reich angeordnet . Mit Bornahme ditst »

Zwaagsdurchifuchangen ist am heutigen vormittag auch in B et '

lin begonnen worden , und zwar hat di « Durchsuchung zunäch»
im Westen Berlins eingesetzt . Zu der nächsten Zeit werde »

auch andere Stadtviertel Greß - Berlin » einer Durchsuchung na°>

Waffen unterzogen . Die Dnrchsochunge « erfolgen durch Krim ' '

nalbeamt « der Abteilung 9-> in Verbindung mit der Säl ' Ü
polizei . Der Berliner Polizeipräsident hat den Beamte « bei ihr »«
Amtshandlungen schonendstes Borgehe n znr Pflicht ( P

macht , oertraut aber auch darauf , daß die Bevölkerung dnrch v*v

ftändnisoolle » Entgegenkommen der Polizei ihren schweren Dies «

erleichtert .
'

Die Reaktionäre werden sich um diese Anordnung nicht kllmm « » '

Sie haben gute Verstecke und glänzende Verbindungen nach ob»»

und nach unten .

Eine neue Mörderregierung
TU . Budapest , 17. Dezemd«»'

Gestern wurde folgende amtlich « Ministerliste publiziert : P»�
>lum Tolelt . Aeußeres : Tsaky lprovisorisch ) . später $ » 01

ratz , Innere « : fferdinandy , lxinanzen : Hegetis « Ein
stdtum
« ratz� 1
Handel : Hegyeshalmy , Landesoerteldigung : Beloosla » '
Unterricht : Laß . Ackerbau : Szabo , Justiz : Tomofany�
vier Ministerien werden aufgelöst . Diese Auflösung erfolgt «j»
Wunsch des Finanzministers aus Sparsamkeitsgründen . Man siej»
mit Spannung der Program mreo « des Ministerpräsident�
entgegen , ein fast größeres Interesse jedoch wird dem FinaNr
expofö entgegengebracht , da » für Montag angesagt ist .
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Getreide für Oesterreich . Die Wiener ReparationskommW »
erhielt aus London die Verständigung , daß 00 000 Tonnen W
treibt für Oesterreich gesichert sind , die sofort zur Verfüguw
stehen . Oesterreich hat nur bis Ende April genügend Getreim
zu feiner Ernährung .

Schweden kündigt de « Handelsvertrag . Di « schwedisch « �
gierung hat den deutlch - schwedischen Handelsvertrag auf d«»
10. März 1921 gekündigt .

Erinnerungen an Beethoven
Nach dem Bericht de » Baron de TrSmont ,

Staatsrat von Napoleon

?"> » « 0 bch' der Säten de iMnont nach WI«i >.
um dem Äallet R- eele - n, bet in O-fterr . ich Ätiee fOSrt«.
«elchlüsse des St - nt - t - t «, ja üd. tbtlnfl . n. Xtimont mat ein
Sluilflteun *) , der gq trotz [ ein « St - oisgeschäsi « nicht d- von
athalten l - gen wollte , in Wien Beethooen ju besuchon. In
bem »etlchi , den «t botflb « gelchr leben hat . lernen wir
Beethooen von »erichieben . n Seilen intim kennen. Wir ver .
Sffonilichea diele mit srnniisiicher Leichtigkeit geschriebenen
«linneiungen »um «eethooen - Tag und at « Nachwort ,n be »
zahlreichen » » » t » « v , n s , t e r n . die gestern staitgeiun .
den haben und ,um allergrijtzie » loil nur von der «ouroeoist .
besuch» werden konnten .

Bevor Trömont nach Wien fuhr , versucht « er sich ein Einfüh .
rungsschreiben zu Beethoven zu verschaffen , da ihm bekannt war .
daß Beethoven sich nur sehr schwer sprechen ließe . Er schreibt nun :

Ich wandte mich an Reicha , der mir aber sagte : „ Ich fürchte ,

daß mein Brief Ihnen nichts nützen wird . Seitdem Frankreich
ein Kaiserreich geworden ist , verachtet Beethooen den Kaiser

and die Franzofen derart , daß Rode , der erste Geiger Europas ,

auf der Reife nach Rußland acht Tage in Wien geblieben ist ,

ohne von ihm empfangen zu werden . Er ist menschenscheu und

verdrießlich , und um ihnen einen Begriff davon zu geben , wie

wenig Umstände er macht , wird es genügen . Ihnen zu sagen , daß

die Kaiserin ihn eines morgens bitten ließ , bei ihr vorzusprechen .

Er antwortet « , daß er den ganzen Tag beschäftigt sein würde , aber

versuchen wolle , am andern Tag zu kommen ! "

Diese Auskunft gab mir die Gewißheit , daß ich mich vergeh -
lich bemühen würde . Beethoven kennen zu lernen . Ich hatte um -

somehr Ursache , zu befürchten , zurückgewiesen zu werden , da ich in

Wien eintraf als die Stadt durch die franzöfifche Armee zum

zweiten Male beschossen wurde und ich überdies zum Staatsrate

Napoleons gehörte . Dennoch begab ich mich zu dem unzugäng -

lichen Komponisten und dacht « an seiner Haustür , daß mein Tag

schlecht gewählt war . Da ich später einen offiziellen Besuch zu

machen hatte , trug ich di « kleine Staatsratsuntform . Zudem

wohnt « Beethoven unglücklicherweis « auf dem Wall , und da von

Napoleon dessen Zerstörung befohlen wsrden war , hatte man »ine

Mine unter Beethoven » Fenster gelegt .
Sein « Rachbarn zeigten mir seine SS « h n u n g : „ Er ist zu

Hanse, " sagten sie mir . „ aber er hat augenblicklich leine Bedie¬

nung : denn er wechselt alle Augenblicke . Ts ist zweifelhaft , ob

er öffnen will . " Ich klingelte dreimal und wollte schon fort »

gehen , als «in sehr häßlicher Mann in fichtbar schlechter Laune

öffnete und mich fragte , was ich wolle . „ Hab ich die Ehre . Herrn

Beethoven zu sprechen ? " — „ Ja . mein Herr , aber ich sage Ihnen
zuvor, " antworte er deutsch , „ baß ich sehr schlecht französisch ver -

stehe . " — „ Ich verstehe deutsch nicht besser , mein Herr , aber meine

Botschaft beschränkt sich darauf , Ihnen von Pari » einen Brief
von Herrn Reicha zu bringen . " —

Er sah mich an , nahm den Brief und ließ mich eintreten .
Seine Wohnung bestand , glaube ich, nur aus zwei Räumen .

Der erst « enthielt eine geschlossene Nische mit seinem Bett , war

aber so klein und dunkel , daß er in dem zweiten Zimmer oder im

Salon seine Toilette machen mußte .
Stellen sie sich das Unsauberste und Unordentlichste vor : Wasser -

lachen bedeckten den Boden : ein ziemlich alter Flügel , aus dem

der Staub mit Blättern vollgeschriebener oder gedruckter Noten

um den Platz stritt . Darunter — ich übertreibe nichts — ein

noch nicht geleertes diskrete » Gefäß . Daneben ein kleiner Tisch

aus Nußbaumholz , der daran gewöhnt war , daß das Schreibzeug
darauf oft umgeworfen wurde . Ein Menge Federn voll einge -

trocknet « Tinte , neben denen die sprichwörtlichen Gaschoffedern

ausgezeichnet gewesen wären . Di « Stühle hatten fast alle Stroh -
fitz « und waren mit Kleidungsstücken und Tellern voller Reste
vom Abendessen des vorhergehenden Tages bedeckt .

Ich erwartete , daß mich Beethoven nach dem Durchlesen des

Briefes verabschieden und daß damit leider unsere Bekanntschaft
zu Ende sein würde . Ich hatte den Bären in seinem Zwinger
llesehen . da » war mehr , als ich hoffen konnte . Ich war also sehr
überrascht , als er mich weiter ansah , den Brief , ohne ihn zu öffnen ,
aus den Tisch legte und mir einen Stuhl anbot — und noch viel
mehr erstaunt , al » er anfing , mit mir zu plaudern . Er er -
kundigt « sich »ach mein « Uniform , meinem Amt , meinem Alter ,
dem Zweck meiner Reis « — ob ich Musiker wäre , ob ich mich in
Wien aufhalten müsse . Ich antwortete ihm , daß der Brief von
Reicha ihm ungefähr alles das , und zwar besser erklären würde .
als es mir möglich fei .

„ Nein , neini Sprechen Sie nur " , sagte er , „ aber langsam , da
ich sehr schwerhörend bin ; ich werde Sie schon verstehen . " Ich
machte unglaubliche Anstrengungen , mich auszudrücken , und er
setzte ebenfalls allen guten Willen daran . Mit einem Wort : Wir
verstanden uns . der Besuch dauerte beinahe dreiviertel Stunden
und ich mußte ihm versprechen , wiederzukommen .

Ich ging stolzer fort , al , Rapolesn in Wien eingezogen « « :
ich h«tt « « « theven erobert Während mein - Aufenthalte » in
Wien gab er mir häufig ein Stelldichein , und für mich allein im »
provisiert « ( das heißt : phantasierte ) er am Klavier bis zu zwei
Stunden hintereinander .

Beethoven « Improvisationen haben mir di « vielleicht
lebhaftesten musikalischen Erregungen in meinem Leben verursacht .
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Ich kann versichern , daß man die ungeheure Tragweite sein»»
Talents nur unvollkommen kennt , wenn man ihn nicht nach sein�
Gefallen improvisieren gehört hat In seiner stark impulsiv�
Art sagte er mir wiederholt , nachdem er einige Akkorde arttf

schlagen hatte : „ Es fällt mir nichts ein . lassen wir es diesww -
Dann plauderten wir über Philosophie , Religion . Politik und £
sonders über Shakespeare , seinem Abgott , immer in einer Sprov »
Deutsch - Franzöfisch , die die Zuhörer , wenn welche dagenjesi»
wären , zum Lachen gebracht hätte . i

Beethoven war fem geistreicher Mensch , aber er war unt « »
richtet . Die Abgeschlossenheit seiner Ehelosigkeit , seine Tav�
heit , sein öfterer Aufenthalt auf dem Land « — alles das hatte i«

veranlaßt , sich dem Studium der griechischen und lateinisch »
Schriftsteller und mit besonderer Begeisterung dem Shakespea »?
zu widmen . So war sein « Unterhaltung , wenn nicht sehr iV

zlehend , so doch wenigstens originell und merkwürdig . j
War er an dem Tage , den er für eine Improvisation besti «»�

hatte , gut aufgelegt , dann war er erhaben .
Ich fragte ihn , ob er nicht Frankreich kennen lernen möchte .

al « I
uiUw

1
„ Ich habe e » lebhast gewünscht " , antwortete er , „ bevor e« Ii

einen Herrscher gab . Run ist mir die Lust vergangen , dennWWWWMW��WW�WWU. . _ _ _ _. _ _ .
möchte ich gern in Paris die Symphonien Mozarts hören .
das Konservatorium , wie ich höre , besser aufführt , als es fonf »�
geschieht . ' ,

Am kaiserlichen Hof zu Wien hielt man ihn für einen R « p „
d l i k a n e r . Weit davon entfernt , ihn zu protegieren . woh»„
deshalb auch der Hof niemals der Aufführung eines feiner 98�
bei . Napoleon war fein Held gewesen , solange er der erste Kom�uei . yiupmcOTi nmi jciu j/tiu »ciüeieu , fOiungc zx vzx a
der Republik blieb . Nach der Schlacht bei Marrengo arbeitet «, . �
an der Heldenfymphonie ( Eroica ) , um sie ihm zu widmen . „
wurde 1802 fertig , al » man anfing , davon zu sprechen , daß Na ?

leon sich krönen lassen und danach Deutschland unterwerfen w» .

Beethoven zerriß seine Widmung und übertrug feine Abneig «

auf di « französische Nation , die sich unter das Joch gebeugt hx»�
Dennoch beschäftigte ihn die Größe Nepoleons ungemein , und

rtW mtf —TT ( *««*** Ortiitte » ssprach oft mit mir darüber . In all feiner üblen Laune «rl�z
ich. daß et bewunderte , wie Napoleon von so niedriger SteU

emporgestiegen war . Das schmeichelte seinen demokratischen ,
Dieser Menschensibeue hat sich auch unier da » Joch der L i «

gebeugt . Man weiß nicht , wer die Giulietta war . der er

sckiaftliche Briefe schrieb : aber man wußte , daß sie bedauernN�
»eise »erheiratet war . Eine starke Neigung empfand er » vw

die Gräfin Marie ErdZd « . ,Ä
Infolge des Waffenstillstand — besetzten wir Mähren , « nY ' N

als Intendant geschickt wurde . Ich verbrachte da vier
Als der Vertrag von Wien diese Provinz an Oesterreich zuruo��
kehrte ich nach Wien zurück , wo ich Beethoven in den alten

Hältnissen wiederfand . Ich erhielt dann de » Befehl , mich 1"'
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Die Beamtenbewegung
Bertrauensmitzbrauch durch die Zentrale

TU . Franlfurt a. Bt. , 17. Dezember .

�Jn der überfüllten Ctadthalle erstatteten gestern abend die nach
«erlin entsandten Frankfurter Delegierten des Reichsoerbandes
»er Post - und Telegraphenbeamten Bericht über die Berliner Ver -
Handlungen, die das Ergebnis hatten , dag die Urabstimmung
jiher den Streik abgelehnt wurde . Die Berichterstatter und die
«iskussionsredncr wandten sich nachdrücklich gegen die Verbands -
' kitung , die diesen Beschlug herbeigeführt habe , und forderten
?on neuem zu energischem Vorgehen in der Lohnfrage
' m Januar auf , wenn nötig zum Streik . Einstimmig wurde
» Me Resolution angenommen , in der gegen den Vertraucnsmih .
h»uch durch die Zentrale protestiert und erklärt wird , dah sich die
Jranlfurter Post - und Telegraphenbcamten der gewerkschaftlichen
Disziplin unwidcruslich nur noch bis zum 10. Januar 1821 fügen
und sich weitere Mahnahmen vorbehalten , wenn der Existenzkampf
bis dahin nicht aktiv wieder aufgenommen sei . - Andere Reso -
lutioncn sprechen zwei Berliner Führern des Reichsverbandes
bas s ch ä r f st e Mißtrauen aus und versagen den Vertretern

�üdwestdeutschlands im Vorstand des Reichsverbandes die
weitere Anerkennung , da sie die Stimmung der Beamten
kannten und sich trotzdem gegen die Urabstimmung wandten .

Dieser Absatz der Zuschrift der Beamten trifft durchaus den
Kern . Die Veröffentlichung einer solchen Zuschrift ist in der Tat
scharf zu verurteilen , weil es im gegenwärtigen Augenblick ein Ver -
brechen am Gesamtinteresje aller arbeitenden
Schichten ist , einen Keil zu treiben zwischen die um das nackte
Existenzminimum kämpfenden Beamtenmassen und die Arbeiter -
schaft . In diesem Augenblick erscheint es uns als die höchste
Pflicht der sozialistischen Presse . die Solidaritätzwischen
Beamte n u n d Arbeitern auf das sorgfältigste zu pflegen .
Der „ Vorwärts " aber trägt durch solche Veröffentlichung dazu
bei , es zu z e r st L r e n.
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Arbeiterlohn und Veamtengehalt
. In der ersten Beilage seiner Ausgabe vom IS . Dezember ver -
afsentlicht der „ Vorwärts " eine Zuschrift unter der Ueberschrift
»Arbeiterlohn und Beamtengehalt " . In einer redaktionellen Ein -

leitung bemerkt die Redaktion dazu , daß sie dem mit Fritz Tamm

Bezeichneten Schreiben um so lieber Raum gebe , als sie das Pro -
blem „ Arbeiterlohu und Veamtengehalt " einmal „ gründlich be¬

leuchte ". Spricht schon daraus eine merkwürdige Auffassung der

Redaktion, daß sie die etwa S0 Zeilen lange Zuschrift als eine

Bründliche Beleuchtung des allerdings sehr wichtigen .
»ber auch sehr komplizierten Problems bezeichnet , so ist
cs noch weit merkwürdiger , daß die Redaktion die Behandlung
dieses Themas gerade in dem gegenwärtigen Augenblick für zweck -

waßig hält .
Der Verfasser der Zuschrift geht den um ganz bescheidene Ee -

haltsaufbcsserungen kämpfenden Beamten mit dem Nachweis zu
�«ibe , daß es den Arbeitern doch noch viel schlechter ginge . Uralte

abgebrauchte Agitationsredcn , wie z. V. der Hinweis darauf , daß
die Arbeiter die Pension für die Beamten aufbringen müßten ,
werden von neuem aufgetischt . Die Arbeitszeit der Beamten wird

wit der Arbeitszeit der Arbeiter verglichen und aus alledem wird

Beschlossen, daß man mit einem Donnerwetter zwischen das

»blödsinnige Geschwätz " fahren müsse , daß für die Beamten alles

SU teuer sei , weil die Arbeiter so hohe Löhne forderten . Das ist .

soweit es die Löhne als Grund für hohe Preise bezeichnete , natür -

lich ein blödsinniges Geschwätz . Aber wir sind der Ueberzeugung ,

lwß es von der Masse der unteren und mittleren Beamten heute

nicht mehr vorgetragen wird , denn sie haben doch schon erkannt ,

baß die höheren Lohnforderungen der Arbeiterschaft genau die

Bleiche Berechtigung haben wie ihre Gehaltsansprüche . Vor allem

ist das kein Grund , die mehr als kühne Behauptung aufzustellen ,
die Beamten verdienten fastdoppeltsoviel wiedieAr -

bei ter . Weiß man im „ Vorwärts " nicht , daß die Beamten nur

um das Existenzminimum kämpfen ?

Ein « Deputation von Berliner Beamten , die sich zur rechts -
sozialistischen Partei bekennen , brachte darum auch in einem
Schreiben an den „ Vorwärts " ihren Unwillen über dies «
Anrempelung der Beamten zum Ausdruck und forderten von der

Redaktion des Blattes die Aufnahm « Ihres Protestes . Di « Redak -

tion lehnte das ab . Da wir indes in der Lage sind , uns voll -

stimdig mit der Auffassung der Beamten zu identifizieren , bringen

wir den wesentlichen Teil dieser Kundgebung nachfolgend zum

Abdruck . Die Beamten schreiben u. a. :

Mit Erregung nehmen Unterzeichnete insofern Kenntnis von

obigem Artikel , da es doch gerade Aufgabe des Zentralorgans
der Mehrheitssozialistischen Partei sein müßte . Gegensätze ,

wenn solche überhaupt zwischen Arbeitern und unteren Beam -
. < " ' * ■ ' * Beziehung aufkommen , oder bestehen

der
und

ten in
sollten
Wah
oerschärst .

wirtschaftlicher Beziehung aufkommen , oder besteyeii

. zu bekämpfen . Sie werden aber durch solche , bei

rheit zuwiderlaufende Artikel erzeugt unt

Ein Gewaltakt
Fröhliche Weinachlen der Kriegsopfer

Gestern mittag gegen 12 Uhr erhielt die Lazarettkommission
Berlin - Brandenburg Nachricht , daß das Baracke nlazarett
Tempelhofer Feld aufgelöst werde . Die Auflösung sollte
gewaltsam durchgeführt werden . Die Telephonapparate
waren für alle dienstlichen und anherdienstlichen Gespräche auf
Anregung des stellvertretenden Chefarztes Dr . Scharf ge -

Genossen ! Metallarbeiter !
Eine wichtige Entscheidung steht bevor . Der Kampf um

Eure engere Ortsverwaltung ist der

KampfumdieErhaltungderGewerkschaften
Die Berliner Metallarbeiter haben zu zeigen , daß sie das

Gebot der Stunde erkannt haben . Es heißt

Wahrung der Massenorganisationen , des

letzten Bollwerks gegen die Reaktion , vor

mutwilliger Zerstörung .
Wer die Macht der Arbeiterklasse steigern , wer das Prole -

tariat vor völliger Verelendung und politischer und sozialer
Rechtlosmachung bewahren will , werbe und stimme für die

Liste Ziska —Urich .

sperrt . Um ö Uhr rückten die Insassen der fünf größten Berliner
Lazarette in Automobilen , auf Selbstfahrern und
Krücken in großen Massen an . Ueber IM Berliner Lazarett -
insassen erschienen , um die vergewaltigten Kameraden zu unter -
stützen .

Da die Znsassen des Varackenlazaretts sich einstimmig g e w e i -
ge r t hatten , das Lazarett zu verlassen , gab der Oberreaierungs -
Medizinalrat Dr . Hecker als Vertreter des Hauptversorgungs -
amtes und Dr . Scharf den Begleitern der Automobile der
Krankensammelstelle . Alcxandrinenstraße , den Befehl , die Kriegs -
beschädigten mit Gewalt zu verladen . Da die Transporteure sich
weigerten , die Kranken gegen ihren Willen anzufassen , wurde
eine Hundertschaft der Sicherheitspolizei alar -
miert . Eine Patrouille von 6 Mann besetzte die Telephonapparate ,
um die Kranken gegen jede Hilfe von der Außenwelt abzu -
schneiden . Als die 6 Mann der Sicherheitswehr dann aufgefor -
dert wurden , die Patienten gewaltsam zu entfernen , weigerten
auch sie sich, sich an Kriegsbeschädigten zu vergreifen . Als die
übrigen Lazarettinsassen anrückten , hatten sich die Sicherheit ?-
Polizei und Dr . Hecker und Dr . Scharr bereits entfernt .

In einer spontan einberufenen Versammlung sprachen die Ver -
treter der Lazarettkommisston V i e b i a und Bauer , der Ver -
treter der Arbeitsgemeinschaft der Lazarettärzten , Apotheker .
Schwestern , Angestellten und Arbeiter M a l p r i ch t und der Ver -
treter des Internationalen Bundes Bergmann . Einmütig be -

jrtjlojfen
die Versammelten in jedem Wiederholungsfall « sich ge -

insassen erklärten , die Lazarette niemals auflösen zu lassen , ehe die

versagenden und unfähigen Oberregierungsrat Dr . Cäsar au�-
oktroyierte sogenannte Vertrauensmännerordnung . Herr Re -
gierungsrat Dr . Hecker sagte , daß ihm vom 1. Januar andere Ee -
waltmittel zur Verfügung ständen , um die Lazarette aufzulösen .

° l - Intendant nach Kroatien zu begeben . Dort blieb ,ch ein Jahr
und empfing dann meine Ernennung als Prafekt . und den Befehl ,

eiligst nach Paris zu kommen . Ich konnte also weder Wien be -

röhren noch Beethoven wiedersehen .

Di « Beethooen - Feier der Staatsop « begann gestern mit einem

Testkonzert das musikalisch vollkommen gelungen war . Heute abend

der Fidelio " und Sonntag mittag ein Volkskonzert .
in dem die Symphonie aufgeführt werden wird . Wie es in

Beethoven und bei Beethoven aussah , erfahren unsere Leser aus

anziehenden Bericht , den wir heute an der Spitze des Feuille -

ions veröffentlichen . Dem grübelnden , leidenden , gotterfullten

Künstler hätten Kalenderseste wie diese also wohl wenig zugesagt .

Aber doch kann kaum an ihre Stelle wesentlich Besseres gesetzt

»erden , so lang « wir noch kein « Art gefunden haben , wie eine

Nation ihre großen Söhne feiern soll Dag setzt e . ne Gemein .

ichaft voraus , die wir noch lange nicht haben werden . Selbst

�olkskonzerte. Arbeiterauffllhrungen . Eratismassenveranstaltun -
Ben. dies alles wäre doch nur ein ärmlicher Ersatz , wenn nicht das

Soll als Ganzes mit einem solchen Künstler im Geiste langst ein -

Beworden ist .
. Unter den gegebenen Umständen muß man asso Beethoven -

Beiern hinnehmen , wie sie find , in ihrer Halbheit und Verlogen .

Denn was hat so ein glanzerfülltes Haus mit halbnackten

Trauen und Männern , die „dabeisein " wollen . Mit der Seele des

Künstlers zu tun ? Wäre ihm nicht das Leben leichter und die

�unst noch vollkommener geworden , wenn er nur über das ver -

% hätte , was gestern in einer einzigen Parkettreihe an Steuu -

toterziehungen beisammensaß ? Der Staat hat in dieser Feier

Bewiß seine Pflicht musikalisch erfüllt . Nur daß dieser �taat das

Instrument einer schmutzigen Gesellschaft ist . uns gerade bei

wichen Anlässen mit ihren Gesichtern und Leibern anekelt .

Aach einer Festrede von Professor O s c a r B i e . die nach Geist

Ausdruck mehr ,u Mozart als zu Beethoven pabte . Ip ' elte

� U f o n i mit ganz vollendeter Reife und dabei mit einer er -

Eisenden Vornehmheit und romantischen ® �
Seit in Es - dur . — in den schönsten Augenblicken war es der

Gottesdienst des Abends . Die g. Symphonie gab Dr . K arl

�Uck. besonder , den 2. und 4. Satz , wie aus " nem
©uß�

W

to »öhnlich fiel da , Vokalquartett etwa , au , dem Rahmen , d. e ,

Wal durch overnhaft « Frauenstimmen . Umso stilvoll « sang der

�hor da , Lied an die Freude , die . wie Schill « meinte . bindet .

was die Mode " ( heute sagen wir : die Klasse ! ) »streng , ge -

tolt ". Einmal wird sie wieder binden , und das wird die schönste

«»ethovenfeier sein !

Beethoven - Feiern des Proletariats

. ü�ach �e berliner Arbeiterschaft versuchte mit den ihr zur Ver -
fuaung stehenden Mitteln Beethoven zu feiern . Als besonders
gelungen erwähnen wir die Veranstaltungen von Lichtenberg
und . «° ° m in denen einführende Vorträge den

fang ,musikalischen Darbietungen ( Klavier , Ee
gingen .

Violine ) voraus -

Uebermoraen » Sonntag , veranstaltet das Neuköllner

Jugendamt in der Aula des Kaiser Friedrich - Realgymnasiums ,
Kaiser Friedrich - Strahe , eine Beethovenfeier unter Mitwirkung
von Dr . Alfred Euttmann ( Vortrag ) , Sidney Biden ( Gesang )
und dem Schramm - Trio . Ansang 7 Uhr . Eintrittskarten für
50 Pf . im Rathaus . Zimmer 226 und an der Abendkasse .

llm Gustav Landauer

ein

„ - - - - -�. . . . Feüille -
- - - - - - - - - -, Frank , der einen guten literarischen

Namen hat , kurzerhand aus die Straße gesetzt , weil er das Ber -
brechen begangen hatte , die Arbeit von Gustav Landauer
als llebersetzer aus dem Englischen ( ! ) zu loben und Landauer
einen „ edlen und reinen Toten ' zu nennen . Das Verhalten des
Verlags ist konsequenter , als das Verhalten der bürgerlichen

gemeinschaft gepredigt �abe, die Mordstimmung vorbereitet hatte ,
tut sie nur recht , wenn sie sich nicht im Feuilleton nachträglich ins
Gesicht schlagen laßt . Jetzt nach der viehischen Ermordung
Landauer , ihn einen �edlen und reinen Toten " zu nennen , ist
übrigens nicht schwer . Wir wurden uns für den ganzen Fall mehr
interessieren . . . wenn ein Theaterkritlker während der Räteherr -
schaft in München . Landauer in dieser Weise in Schutz genommen
hätte . Er wäre zwar dann auch hinausgeworfen worden , aber
wir zweifeln , ob Journalistenverbände „ ud Kunsträte dagegen
in der ganzen übrigen Presse mobil gemacht hätten , wie es heute
geschieht .

Weihnachtvstunden für die Jugend
* " fBt KI " » « ist «i «. Äarte jn btn SX a 1 1 * -

n « t t e « t h e a t t J
•

Jöo r st e l l u n a e n . die am Lo«nabend . htn IL £*•
J- Jibtt und »• * Jf/ . 8 « J ! Wao- it JIZ, Uhr nachmittag « in der Uula der Albracht «fca . «. Ob«. . alicha >«. Em, « ftraie , fialtfinbe ». Zu. «uNiihrnng gelangt . ylinf . I
x»d «tttes . « . F. , . mb « . -glich rW. nuIgJn , nachmittag -
l und S Uhr In d « «lUa de« Cpjeum . «erliner St . . 10. Zn alten acht v. r .
st - Nungen . edr. Faust - Karten für 7B Pfg . im Soroetfonf in den Schulen und
in, Siath - u». Zimmer 520 und an der Kaste.

Gegen die Gewerkfchaftszerspliperer
Der Moskaufahrer Schumacher hat in Hagen i. W. am

Dienstag in einer großen Gewerkschaftsversammlung über seine
Reiseeindrllcke geredet . Erfolg — die nachstehende Resolution :

„ Die am 14. Dezember 1320 in Hagen tagende Allgemeine Ee -
werkschaftsversammlung ist nach den Ausführungen des Referen -
ten W. Schumacher , Berlin , nach reiflicher Aussprache der Anficht ,
daß die Geschlossenheit und Tatkraft der dentschen , sowie der iuter -
nationalen Gewerkschaften erhalten bleiben muß .

Die Versammlung stellt sich anf den Boden der Beschlüsse des
Internationalen Gewerkschastskoiigresses in London und ver »
pflichtet sich durchs den revolutionären Klassenkampf der Eewerk -
fchaften die Entwicklung mit aller Energie vorwärts zu treiben ,
um den Kapitalismus niederzuringen und den Sozialismus zu
verwirklichen .

Dem ruisifchen Proletariat bekundet die Versammlung ihre volle
Sympathie und Solidarität in seinem Kampfe gegen den Kapita -
lismus , erwartet jedoch , daß sich die russisch - " - - -" —

gemeinsam in der bestehenden E - w
snmmensindei ! , und von ihrem Plane ,

lismus , erwartet iedoch , daß sich die russischen Genossen mit NNS
iemelnsam ,n der bestehenoen Eewerkschastsinternationale zu -

Fmmensindei ! , und von ihrem Plane , — Schassung einer neuen
Gewerkschastcinternationale — Abstand nehmen , um so erfolg -
reiche Arbeit im Interesse des Proletariats der gesamten Welt zu
leisten , damit auf diesem Wege die Befreiung der Arbeiterklasse
schnellstens herbeigeführt wird . Die Versammlung protestiert auf
das Entschiedenste gegen irgendwelche Zersplttterungsaktionen in
den bestehenden Gewerkschaften . "

... kommunistlichen
ben Internationale wurden also gebilligt , unter anderem
wenden sich diese Beschlüsse scharf gegen die von Moskau und den
Kommunisten betriebenen Zersplttterungsarbeit in den
Gewerkschaften . Run sage noch jemand , die Kommunisten seien
konsequent .

Der NikolKi - Skandal vor Gericht
Nachdem Professor Friedrich Nikolai durch antisemitisch -

nationalistische Studenten unter Führung des inzwischen wegen
un t e r s ch l a g n n g für das Kittchen reif gewordenen Bier -
trmpel . angepöbelt worden war , hatte der hohe Senat der Ber -
liner Universität mit Mayer an der Spitze eine Entscheidung
herbeigeführt , in der er sich aus die Seite des standa -
li er enden A ! ad e m i k e r p o b e l s stellte . Nikolai hat
deswegen einen Prozeß gegen den früheren Rektor der llniver -
fltät , Meyer , sowie gegen die 12 früheren Mitglieder des Senats
angestrengt .

Rechtsanwalt Dr . Schweitzer hob als Nechtsbeistand Niko -
lais hervor , daß die Entscheidung des Senats sich in Wahrheit
gar nicht mit dem Verhalten der skandalierenden Studenten be -
schäftigt habe , sondern nach Form und Inhalt ein D i s z i p l i -
n a r u r t e i l über Professor Nikolai darstelle . Obwohl der Senat
sich bewußt sein müsse , daß ihm über einen außerordentlichen '
Professor kein Disziplinarrecht zustehe , habe er trotzdem das Urteil
am schwarzen Brett als amtliche Bekanntmachung zum
Aushang gebracht und zwar , obwohl der Kultusminister das Ur -
teil alsbald aufgehoben habe . Der beklagte Senat habe sich
der Ernennung Nikolais zum außerordentlichen Professor nicht
widersetzt , obwohl ihm schon damals die jetzt Professor Nikolai
vorgeworfenen Handlungen , die sich, wie gesagt , nicht auf den
Vorfall mit Biertimpel , sondern ausschließlich auf die poli -
tische Haltung Nikolais während des Krieges
beziehen , bekannt gewesen seien .

Der Verteidiger des Senats erhob gegen alles das , was eigent -
lich sonnenklar sein sollte , natürlich Einspruch und erklärte .
daß der Senat lediglich nach bestem Wissen seine
Plicht erfüllt hat .

Wozu nur noch die Frage zu stellen ist , was der Senat unter

„Pflicht " und unter „ bestem Wissen " versteht . Wir haben den

Eindruck , als wenn der damalige Senat der Berliner Universität

angereizt durch die steigende nationalistisch - reaktionäre Welle ,

K

. . . . .
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, , . . . . . ta « . . . .
ine Pflicht darin gesehen hat , « inen dieser Richtung un -
quemen Mann zu beseitigen . Dies « Pflicht hat er allerdings
ch bestem Willen erfüllt , und bei diesem Kampf war ihm

selbst Biertimpel ein willkommener Bundesbruder ,

Bei den Verfehlungen bei der Reichsgetreidestelle handelt es
sich nach den Mitteilungen der Direktion um Veruntreuungen bei
einer privaten Wohlfahrtskasse der Angestellten , die
der Betriebsrat eingerichtet hatte und mit der die Reichsgetreide »
stelle nichts zu tun hat . Die schuldigen Angestellten sind ent -

lassen . Der Fehlbetraa beträgt etwa 50 000 M. Zur Ermöglichung
der Abwicklung der schwebenden Verbindlichkeiten hat die Reichs -

getreidestelle den Vorsitzenden des Betriebs - und Angestellten - und

Arbeiterrats ein Darlehen von 20 000 M. zur Verfügung ge -

stellt .

Rücktritt des serbischen « abinett » . Me aus Belgrad gemeldet
wird , ist das Kabinett W es » tisch zurückgetreten .

Groß - Berlin

. . . . . . . .

i

□
Biertimpel

Stürmische Szenen brachte gestern abend wieder die Sitzung der

Berliner Studentenvertretung .
Die dcutschnationalen Eruvpen versuchten , über die Angelegen -

heit Biertimpel die Oeffentlichkeit auszuschließen , was jedoch an

dem Widerstand der Sozialdemokraten und der Kommunisten
scheiterte .

Es stellte sich heraus , daß Biertimpel allein Beträge in d «

Höhe von 40 000 M. ( nicht wie ursprünglich angenommen , 15 00 »

Mark ) unterschlagen hat und das im Verlauf von mehr als 1 ) 4

Jahren . Aber damit nicht genug , wie von seinen eigenen Freun -
den zugegeben wurde , hat der Deutschnationale Studentensühr «
schwere Urkundenfälschungen begangen . Dutzende von Quittungen

gefälscht usw . . �
Obwohl das alles feststeht , läuft Herr Friedrich Wilhelm Bier -

timpel nach wie vor frei an der Uenivcrsität herum . Die Staats -

anwaltfchaft ist , obwohl ihr der Fall seit Wochen bekannt ist , noch

nicht eingeschritten .
Interessant ist übrigens , daß Biertimpel auch Geldbeträge an

die „Arbeitsstelle Berliner Studenten " verschoben hat , die be -

kanntlich als Spitzelzentrale der Earde - Kaoallerie - Schützendiviston
gedient hat .

Lcharwaata - Saal .

Verwaltungsbezirk 1 ( Mitte ) . Sonnabend , 6 ) 4 Uhr , pflnfN
( ich , Sophienschule , Stein st raße 31. Versammlung aller

kommunalen Obleute und Kommisstonsmitglieder . Stadt - und

Vezirksoerordnete . Hierzu gehören 1. Distrikt ( 1 bis - O. 23 _4) .
Distrikt 5 ( 129 bis 144 ) . Distrikt 6 ( 145 bis 148 , 152 , 182 , 196
brs 198 , 200 bis 201 ) . Distrikt 10 ( 202 bis 210 , 223 b,s 224 ,
226 bis 236 ) . Distrikt 11 ( 211 bis 217 , 255 bis 268 , 267 bis 274
278 bis 282 ) . Distrikt 16 ( 273 bis 275 ) .

Mißglückter Raubanschlag in Pankow . In der Stübnitz «

straße 55 zu Pankow betreibt die Witwe Bauer eine Vorkosthand .

lung . Zu ihr kam gestern ein ihr unbekannt « Mann m den

Laden und verlangte eine bestimmte Sorte Aepfel und zwar

solch«, die in einem Korbe lagen , der hinter anderen Korbeu

stand . Der Kunde wie » auf die betreffende und die

Vorkosthändlerin mußte , um die Aepfel au » dem bezeichneten

Korbe zu nehmen , sich weit nach vorn überlehnen . Al - sie sich in

dieser Lage befand , wurde sie plötzlich am Halse gepackt und ihr
eine Männerfaust ick den Hals gestotten . Der Tater war ein

zweiter Mann , der an der Türe gestanden und , ohne da » sie etwas

gemerkt hatte , ebenfalls in den Laden getreten . Die Ueber -
fallen « jetzt « sich jedoch tapfer zur Wehr und hiß dem Manne auch!



fn die Hand . Weil diesem das sehr schmerzte , zog er die Hand
wieder heraus und steckte der Frau einen Knebel in den Mund
und verhinderte sich am Schreien . Unterdessen war der erste
Kunde . . . er die Äcpfcl verlangte hatte , an den Ladentisch getreten
und hatte die Ladenkasse , die ungefähr 400 Mark bares Geld ent -
?, t . geplündert . Beide Räuber ergriffen sodann mit dem Eelde

Neufestsetzung des ortsüblichen Tagelohns für Groh - BerNn . Auf

mann , der geständig ist , mit einem Spießgesellen den Raubüber -
fall verübt zu haben . Diesen will er jedoch nicht kennen , ihn viel -
mehr , nachdem er den Plan gefaßt , die Frau zu überfallen und
zu berauben , als Helfershelfer in dem Wartesaal 4. Klasse des
Stettiner Bahnhofes gewonnen haben .

Eine Weihnachtsfeier für Kinder veranstalten die Bildungs -
kommiisionen Charlottenburg und 14. und IS . Distrikt am Sonn -
tag , den lll . Dezember , nachmittags 7. Uhr , in der Aula Euericke -
straße " 2 in Charlottenburg . Der Künstler Rudolf Lange liest
Märchen , die durch Lichtbilder des Gen . Rudner begleitet werden .

M - . . . . .> . Arbeitsloser erhall
freien Eintritt .

Köpenick . Ein Märchcn - Rachmittag und Mörchen - Abend findet
anr Sonnabend , den 18. Dezember , nachmittags 4 Uhr , für Kin -
der , abends 8 Uhr für Erwachsene in der Aula der Dorotheen -
schule statt . Fwci uns wohlbekannte Künstler , Harry Rothe und
Maria Hütten vom Schausvielhaus München , sowie eine Gruppe
Wandervögel , haben ihre Mitwirkung zugesagt . Das Programm
enthält Mäcchen . Legenden , altdeutsche Weihnachts - und Kinder -
lieber , Ernstes und Heiteres in bunter Folge . Der Eintritt be -
trägt nachmittags 1,LS Mk . und abends Z. SO Mk . und 3,50 Mk .
Karten bei Schön und an der Kasse . Wir empfehlen den Besuch
der Veranstaltung .

Für die Kinderschutzkommission zur Weihnachtsbescherung für
die Ktnder der Arbeitslosen gingen folgende Beträge ein : 420,50
Mark von dem Personal der Fa . Graumann u. Stern , Mohren -
straße 35/37 . 412 , SO M. vom kaufmännischen Personal des Kauf -
Hauses des Westens , 11 M. ungenannt , 41 M. durch Frau Döltz ,
Forster Str . 44, 000 M. von Herrn Alexander Wurm . 1000 W.
durch Wildegans für den S. Verwaltungsbezirk , 5000 M. durch
Frau Stadträtin Weyl . D e m m n i n g.

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn »
abend . Zeitweise etwas auftlärend , aber noch überwiegend trübe
mit geringeren Schneefällen und ziemlich frischen , östlichen bis
südöstlichen Winden mit gelindem Frost .

27. April 1920 , Prcuß . Gesetz - Samml . S. 123 ) wie folgt festgesetzt :
Für männliche Personen Für weibliche Personen

über von von über von von
21 Jahre 16 —21J . 14 —16 3 . 21 Jahre 16 - 21 1 . 14 —16J .

Mk . Mk . Mk . Mk . Mk . Mk .
16 . — 12 . 50 7. 50 12 . — 9. 50 5. 75

Diese durch das Oberverstcherungsamt Berlin erfolgte Festsetzung
tritt am 1. März 1921 in Kraft . Diese Neufestsetzung war dr,n -

gend nötig , wie sie für die Sozialisierung von Wichtigkeit ist .

Buchdrucker ! Ein beispielloser Akt politischer Vergewaltigung
war der Verlaus der letzten Generalversammlung des Vereins der

Berliner Buchdrucker und Schriftgießer . Die überaus schwächt be -

suchte Versammlung machte mit Unterstützung der Versammlungs -
leitung jede Kritik der Diskussionsredner schon beim Situations -
bericht durch Riederbrllllen unmöglich . So ging es in unverant -

wörtlicher Art weiter . In diktatorischer Weise handhabte der

Vorsitzende Massini die Geschäftsordnung . Ein Antrag , eine Ge -

neraldebatte zur Vorstandswahl zuzulassen , wurde von der ein -

geschworenen S. P . D. - Anhängerschaft abgelehnt . Ohne ein Wort

der Kritik an der Tätigkeit des Borstandes im letzten Jgh « ging
man zur Borstandswahl über . Trotz statutarischer Zulässtgkett der

Zum Kapitel „Technische Nochilfe "
Anläßlich der Interpellation über die Technische Nothilf « im

Reichstag dürfte es für die Allgemeinheit von einigem Interesse
sein , zu erfahren , aus welchen Mitteln die Technisch « Nothilfe
die Reisen ihres Vertreters , des Referenten Herrn Dr . Lorenz
» nd eines anderen Herren , nach Norwegen bestreitet . Sollten dies «
Reisen auch aus dem Etat der Technischen Nothilfe bestritten wer -
den ? Nach uns gewordenen Mitteilungen sollen di « Unkosten
nicht weniger als Mk. 90 000 betragen haben . Es ist der Reichs -
regierung bekannt , daß diese Reisen zu dem Zweck unternommen
wurden , um auch für die Norwegischen Länder eine Organisation
wie die der Technischen Nothilfe zu schaffen .

Es ist der Reichsregierung ferner bekannt , daß die Technische
Nothilfe in nächster Zeit einige Vertreter nach der Schweiz zu
entsenden beabsichtigt , um auch dort mit Vertretern anderer Län -

Urwahl , welche in den letzten und früheren Iahren immer zur

Anwendung kam , lehnte man den Antrag auf Urwahl ab . Solche
Art „positiver Mitarbeit " konnte di « Opposition nicht mitmachen
und verließ den Saal , da sie eine derartige Nechtlosmachung der

Mitgliedschaft Berlins nicht hätte verantworten können . Der

nunmehr verbliebene Teil der S. P . D. - Anhängerschaft ( etwa 200 )

brachte es fertig , den Vorstand per Akklamation zu wählen und so
das Wahlrecht von 13 000 Mitgliedern mit Füßen zu treten .

Wenn je ein Vorgang im Verein der Berliner Buchdrucker und

Schriftgießer geeignet ist , den Mitgliedern das Gcwaltregiment
des Gauvorstandes zum Bewußtsein zu bringen , so ist es dieser .
Kollegen I Protestiert in allen Betrieben gegen diese Schmach und

rafft Euch auf . um diesen Zuständen in unserer Organisation ein
Ende zu machen .

OttoFiedler K. W. Schmidt

Achtung ! Buchbinder . Verband der Buchbinder und Papier -
»erarbeiter . Am Conabend , den 13. 12. 20, findet die Urabstim -
mung betr . Beitragserhöhung statt . Die Wahl ist von mittags
12 bis 5 Uhr nachmittags in den üblichen Lokalen , welche im
Mitteilungsblatt der Zahlstelle Berlin enthalten find . Es ist zu
beachten , daß die der Buchbinderzeitung beigelegten roten Stimm -

Der Streik bei dem Nachtwach - Znstitui „ Nord - West * erfokgr«�
beendet . Nach mehr als 5- wöchentlicher Dauer ist der Streik w

Wächter bei der Nachtwachgesellschaft „ Nvrd - West " durch Anerle »

nung des Tarifvertrages beendet worden . Der Wachdienst wiw

am 16. Dezember wieder aufgenommen . Die Forderungen d «

Wachangestellten sind nunmehr von 15 Gesellschaften mit 1995

schäftigten anerkannt . Im Streik befinden sich noch die Wacht «

der Wirtschaftsgenossenschaft Neuköllner Erundbefitzex , welche st°>

bereits in der achten Woche im Ausstande befinden . Zur Beilegung
des Streiks ist auf Grund des 8 21 der Verordnung vom 23.

zcmber 1918 von Amtswegen eingegriffen und wurde die Geseu '

schaft zur Anerkennung des Tarifvertrages und zur Fortsetzung
des Wachbstriebes verurteilt . Diesen Spruch hat die Eesellschop
bis zur Smnde nicht anerkannt . Von selten der Organisation m

beim Demobilmachungskommissar beantragt worden , den Sprufl

verbindlich zu erklären .

Arbeitslose Mitglieder des Deutschen Eisenbahner - Verband « « .

Ortsgruppe Groh - Vsrlin ! Am Montag , den 20. Dez. 1920 , naV

mittags von 2 —5 Uhr . im Jugendheim . Adalbertstraße 67 , Au» -

zahlung einer Weihnachtsunterstützung an alle arbeitslosen Kolle -

gen des Deutschen Eisenbahner - Verbandes , welche sich arbeitslos
und zur Kontrolle auf dem Verbandsbureau gemeldet haben . Es
wird gebeten , die arbeitslosen Mitglieder des D. E. - V. darauf

hinzuweisen . Die Ortsverwaltung des D. E. - V.

Aus den Organisattonen
i . SITtHrt . 13. Mtcilunq . Tie gemeldeten A«beltslofen der Ldtellung erdnNel

Tonnrbend abend 3 Uhr im Lokal von Peizler » Cuvrystr . 11, ihre Weihnacht »-
unlerstügung . Auawcispapiero mitbringen .

regen Ablag der Karten Sorge tragen wollen . Karten stnd bei allen gm
närcn sowie beim Kasllerer lSallas , Barnlmstr . 20, z» haben .

ltl . Distrikt . All « nicht verkauften Programme zur W- ihnachteb - schernng I«
bis morgen , Eonnabend , abends 3 Uhr, bei Barleüen , Burgsdors Etr . >3.

. vorgeschriebenen Angaben
Mitgliedsbuch des Abstimmenden sind für Berlin nicht notwendig .
Der Stimmzettel ist also nur mit Ja oder Nein zu beantworten .
Wir ersuchen alle Mitglieder , von ihrem Abstimmungsrecht Gc -
Tn*./■*«r 4«« : ■£._ _ iT' it _ _ __ _ _ _ril „ . ___ SvI „ CVS• j„ ��.

der die Gründung einer ähnlichen Einrichtung in die Wege zu
leiten ? Ist die Reichsrcgierung ferner in der Lage , nachzuprü -
fcn ob durch den Leiter der Technischen Nothilfe auch dem eng -

lifchcn Gesandten ähnliche Vorschläge unterbreittt worden find ?

Die Steuemhler haben das größte Interesse daran , zu �erfahren,
ob Gelder der Allgemeinheit wirklich dazu da sind , Gründungen

ähnlicher Organisationen für das Ausland in die Wege zu leiten .

eine kombiniert « Vertrauensmännersitzung statt , zu welcher die
' Vertrauensleute aller Branchen und Betriebe unbedingt erscheinen
müssen . Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Steinsetzer . Am Sonntag , den 19. 12 . 20, vormittags
9 % Uhr , findet eine Generalversammlung der Filiale Berlin in

und Berufsgenossen gegen Vorzeigung des Berbandsbuches Zu-
tritt . Otto Fritze , 2. Borsitzender .

verdindllch «rtlllrter Angestellten - Tarif . Der Tarifvertrag für
die kaufmännischen Angestellten der Kurz - , Galanterie - und Spiel -
warenbranche vom 20. September 1920 ist vom Reichsarbeits¬
ministerium für da » Gebiet der Einheitsgemeinde Berlin mit dem
1. August 1920 für allgemein verbindlich erklärt worden . Ee -
druckte Tarifverträge sind im Bureau des Zentralverbandes der
Angestellten , Berlin SW . 61, Velle - Alliancestraße 7- 10 , erhältlich .

bis morgen , Eonnabend , abends 3 Üh>.
gegeben weiden . Tie bis dahin nicht abgcgebenen

T- - ! >tow- SZanmschvl- iu »eg. Heute abend 7 llhr ,
kommission bei Zicther , Kiefholzstr . 33.

mtyl «
I, -cuiyvuui . , «. . . ,5, 0»-
romine gelten als verkamt -
"allfttzung der Agitation »'

Vereins Kalender

Frei « foz. Prolekarlerjrgend Neokolln . Sonntag , den 19). Deiember , W1nt «>
sonnenwende . Tressgnnkt 7 Uhr, Bahnbos Neukölln . Für dle Mitwirkende » f
Weihnachtsfeier und Mitglieder de» Chors um hiiO Uhr Hebung im Lokal Oaev
straße 5.

Durnverel » . Sichte ". Oeffentllche » Turnen lömtlicher Lebrltngsabtellnngen M
der Turnhall « Prinzenstr . 7V am Sonntag , den 19. Tezember , in der Zeit V"der Turnhall «
«. • 8—V,B Uhr.

Freie Lehrergewerkschaft Deutschland » sPerband sozial . Lehrer ) . Eeschäftsstuune
Sonnabend 7 Uhr, Nathans , Zimmer los . Einmaligt Einschulung . schuiskoW'
misston, Anträge .

Lebensmittelkalender
Bevit ». Es entfallen auf den Abschnitt 78 der Eroß - BerNner LodenomUhfl « *

SO Er. Teigwaren ( aus weißem Mehl ) zum Preis « von 4 M. (8 M. je Psunoi -
Di - Anmeldeab' chnitt « sind vom Freitag , den 17. bis Montag , de » »>. Deze - Nd»
bei den Kleinhändlern abzugeben . _ .

Emil Kobold , 15 « l II 1.
t » d w i a « oineriner . » a r ls dor ». v'

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ . . .. . . Mb . Berlin . - Druit der »Freihei «'
Dml- r - i E m. b - V B- rlin E 7 Pr - ite Et - ab » 3 a

M fleine fim an feinen M Miel!
Lieber Petevl Laß Dir zu Weihnachten da » Buch

Ueber See und Heide
» 0 » Paul Iah «

schenken I Weine Mutti hat e, gekauft . Ich habe «, gefnnden . Ich tzrt « Mj*
gelesen. Es sind viele schöne Bilder drin . Manchmal hade ich beim Lesen gelmfl*»
manchmal habe ich geweint . Aber wo ich weinen mußte , da war es am schönste»'

Da ist mein Vater gekommen . Ich habe es nicht gemerkt . Da hat er mir da»
Buch soitgenommen und hat gesagt ? «Marsch ins Bett ! "

Da hat e» mein Bater gelesen. Er hat gedacht , ich seh es nicht. Er hat «s § 0 *
ausgelesen , ehe er in » Bett ging. Mutti hat gesagt : . Gas ist fo teuer ! "

Am andern Tage war rs fort . Ich kann es nicht mehr finden . Wenn Mtfß eB
Weihnachten wäre, damit ich alles darin lesen kann .

Sage » auch Fritz Müller aus Deiner Klasse.
Dein Frennd Ha«, .

JcilM MMMr - BMnd
Verrvaltnngsftell « Verlin .

TodcsanzBlg « .
Den «ollegen zur Sl-chricht , daß »»st » AaUeg«, der

Schlosser _
Paul Döhnert

Eharlotiendurg , Sp�eesiraße 62, am 16. d. wer-
stürben Ist. � _

Die Beerdigung findet am Montag , den A». Dezember.
nachmittags 2' �, Uhr. von der Leichenhall - des Reuen
Louisetl - Kirchhofes . FÜrstenbrunner Weg. aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
Ehre feinem Andenken k

Die vrtSVerrnattnns .

Freiheit - Leser
erhalten als WcfhnnchlsprÄsciit

Lcdebour - Prozcss

statt 36 Mk . für Z5 Mk .

Die poliiljffae und jurl » « « che ve ahm de ,

Lcdebourprozce » » lempeU d « « Wer xn

einem « eltgeschlchlllchea v kam nt ,

in welchem die KonterrevolnHon , Ii he » o der «

« ach die KIßisenjaifir , erbarmanä - O, • cken

Pranger jeilellt wird . Da « Werk «t M den

mit lniere, « e und Inniger Anteilnahme an dem

Verlauf der Revolution folgenden Arbeiter

eine Quelle der Belehrung . Et « nllle nie *

mand , der die Möglichkeit betltsi ,
seine Anichaffnng unterlatten , bu -
Lztondere tolile da , Werk In keiner Biblio¬

thek fehlen .

WWIMWWWWM ! » »
===uiiiiiiiiimiiitiiiniiiiiiiuiniiiiniiiiiiiiiiiiHiinnNiiiiiiMNWNfimiiiiiNiiNiitniiiiiMiini�l

Sozialistische
Literatur

Schöne Literatur

Geschenk » Werke

Klassiker
Lugend »Schriften

Bilder - Bücher

Se » tellungen unter Beifügimg der '

Abonnemcntsq uittung oder dieses

Inserats sind bis ZO . Dezember zu
richten an die

Buchhandlung �Frcihclf
Berlin C2 • Breite Strasse S - 9

Kaust man am besten u. billigsten
'

im der

Buchhandlung

Freiheit
Berlin « 2 , Brette e * eA4

Bücher - Ausstellung
Geöffnet bis 7 llhr abends

auswärts

ta . Am
SpedMonen de » wrrl . ,e . Kleine Anzeigen \

>UebrrfchrifC . toort Z— « Ou , t - de . meitcrc <S. rt b . «er » IJW) fKtu lutta .
s ««a»>>g»ges >ich - ! Uederschrtft . wor « 1. 50 971k. , tedea writrre W. rr ha Sc ( * 1. —( Bk.

Um

IKttiXtimivr.
n. . .. rfr . Tmrrt. v. -tA

Verkäufe |
•""• • "iifmiiiMinini i in T
«Sardinen . Ab Dienstag , den

7. Dezember bis Heitigabrnd
findet im ePeztalz - schäf , für
DeIegenhri : sk0ufeHtrri, . Dre».
»rner Sir . 174 1 St, he lstoitbufer
Tor , et » Uroßsr Iwethnocht ».
verkauf ft»tt . Täglich »an 9 —7
Uhr, ,el,n,e » olle Aorten chor-
dinenftoffr zu « killlhsten «e».
»«»f . HauptstlchUch ftn » i�z,
»I , »kk�tedte », Kreit ». Da».
f . zm »»f Micha » . » » » , »le�.
• MMKeirrS » w stß « a .
L»»,en »>» »»ch M s»»»--
dtll,cn Pretfrn »»rkande » ?
elnfoch breite Zvarr offeriere ich
von , . — ff». ' KtlnfUer . ffrdinen

etteiNs ) - ° » M — an. elez.
adrasgardinen off » 153. —

an, naldfwres von 85 — an,
Bend es»en fiwetbmi, ) oo » S»�-
ff». Zeder «Sustr erhält ein
Weihnffchts�fchrn », außerdem
wtrd da » Fab - Hctd verall -ot.
Mr Wlederocrkaufcr Sonder »
o dt eilung . _

TJ 4, t üngl Anjitg ' . Ulster,
«oleiois , Tulffwoh », gestcels-e
ftoftn in eigener Werkstatt an-

-fertigt , »u den billigsien
Zreisen, dte sich jeder Arbeiter

leisten kann . Nur In «einer »
Kleiderhalle , Skaltßer S» . >30,
Nähe Kottduser Tor . Bitte
Hausnummer achten . _

Halbnmsonstl KreuMchse ,
Zsbeljüchse , Alaekasüchse ,
Muffen . Staunenerrrgend !
Pelzoertrieb Kottbuser Damm 2,
neben Iandorf . _

Ulster , SchlUpfer » Pnle -
tots » Anzüge , Cutaways , ge-
streifte Hosen au » reinwollenen
Stoffen , prima Mastarben , ver»
kaust zu enorm billigen Preisen
Leihhaus Prinzenstraste 105.

. . T . . . . TT . n

Pe ( | g « rnitnren !
110, «»ifüAfel25 , Äol

sächse lbOMark , eteganteKri
fftchf «!

Alaska -
10, AfftfQcbfe 125, �obel-

WWWWWWMM _ reuz -
stchse, Silberfüchse , sowie all «
»beren Peizart «, »I »S nsvs,
kütu Berfa »«» ar«. zu stannen »
terMitfk spottbilligen Bo « » « »
preisen ! Veihhaua l Tvaeschaue ,
Vri-nste 7. »onntng gellffnet !

Genossen ! Ragianv , Ulster,
Schiüpser , Anzüge , Cutaways ,
gestreifte Hosen , Wintermodelle ,
find eingetroffen in unüber -
ttoffener großer Auswahl von
500 Mk. an. Burgher . Britzer
Straße 20. vorn Ii. Fahrver -
bindung Kottbuser Brücke .
Vnnd kauft Fleischer ,
straße 7.

Möbel

iMliilwiw

1 =

Gebrouihtr

MleWttmM
„M. 10, Vio Kilo auch "

kleinen Posten ffb,ug - den.
n. t « Nev « mAt»Ina . a >. U. » , . .
«harlottenburg . Windsch- ldst ». v

f?U. . IU IIIUI . UUU. lU. IUUW.

Tiermarkt i

>s"ll ! I» >!>«">«! ' , sWitid ' vl�
SlieseffslMxinche » »«»tauft

Landsberger Str . II

Wardt » « « » welegrnhrit »»
Käufe . Billiger als im Laden I
,d Mittwoch , den >5. Dezember
di » pim fhest Kaden Sie Delegrn .

ei« gut nnd billig einzukaufen .
vir offeriere » nur sllr diese Zeit

»dffk »aßte »ordtnen einfach »
drti , 6». —. 73. 18». —SilleK-
Wffre« einfnchbrelt 7. 58, 18. 58,
15. 8« dt « 30. 80 Mark ! D«»P- >-
breit « 18. 5», 13. 58 33. 50 bis
38. — Mark . Reiche Auswabl
in docheleganlen Kllnstlcriiar -
dinen 143 . — aufwärts . Bunte
Mndrassardine » I05 . —, Leinen «
gardinen 175. —, Stores , Por «
tieren , sowie Bendechen zu
Engrosvrrisen . Zeder Käufer
erhält al , llveihnachlsgabe 3»»

Iffrff -k» u. « ekrorkunzUge ,
Smokinganzüg «, Zacheltonzäge ,
Lpintervaletvto . Ulftei . ZchNlzisie
Hofen aus elstklassigen Friedens .
st - n- n, beste Maßverardekung ,
uilweise auf Seide , wenig nc>
tragen , w allen Größen vor .
rfc . , . verkaust srhr ptusnet
Schnaotk , Sdalißer Straße 128,Stallt Kvltbufer Tor >Haus¬nummer genau achten) . tSefell «
fchansanzü, « werden verliehen .

i . , ?00 « » Sernr Herren «
Ulster einzeln an Privaileute
zu spottbilligen Preisen abzu -
grden (keine Lombardware )
Ce,,rral - Leihhaus . Iägerstr . 71,Ecke «anoniersrraße .

. Aren
füchs- ,

. e» 250, — Alaska -
obelfüchse und alle

uhre, . Schwuchs . cheu , o. ff . nd«
W?' " ' ach ! »,eschk „j „. Bekonnt
b>«, ' Pre,se . «Keine Somkae ».
-ffr . ) Lrthtzau » lltofenihaler Tor ,
Ltnteffstrffß « 2«,/ «, Ech, «osen .Ikffler Straße nur I Tre . . . .

eeieichte, ukß.
Strafte 41.

Petersburger

Äletullbetten MD. —, �ölsttr «
auflagen , Ä. - rbntBbei , große

ÄÖÄ�,n2it ! :
Ehniselnngnedeetee 100 _ _,

Chaiselongue 150. —, wunder¬
bare Waudbehange » Pappel¬
allee 12.

Ehn1selorM ' ,eo ISO, — bis
600, —, Metaiovetten 250, — bis
2000, —, weiße Schlafzimmer
Meicke . Augustftr . 32a, Qugb .

Möbel , gebraucht und neu,
Stube und Kllche, guiche, gut erhalten .

eld, Badstraße 34.1800 . —. Aehsel
Hausnummer achten .

Fahrräder

Mffhrrffdg - , », «! biM - erl
Kiesenposten . Schlawe , Wein «
meisterstraß « »ier .

Etag ,
Iaunowitzbrücke .

Deutsch ,
L»ndsber, «r Strane 13.

Fabrikpreises
Hffsenheide «.

Herrenülster , Herrenpaletois ,
Friedensstoffe .Hälfte herabgesetzt . ( Keine Lom- !

dardw «e . ) Le,hhausRoscnthale ? '
Tor . Linienstraße 202/4 Scke �
Bosenthaler Straße .

Äader�vei8l,ch7 PTTTTS
roagni , Kejtenwagen und alle

Irsaßräder . Kinder -
wagen , P„ pp , Weidlich ,
»runnenftr . W ,Humboldt 37«».

5chsIIsck
Leim. Terpentin kauft
zahlend Ponratz . Grüne ?

34oko »ki , Goldschmied , kantD
zu günstigen Preise «: PUttt «,
Gold , Silberbruch , unModerne »
Schmuck , Zahngedisse , Brenw�
stifte. Eigene BenomnM -
Goldwaren - Fabrtk
straße 168. _

_ _

GlUhlampen » Spulen dr�h�
Dqnamodrähte kauft laustt »K
. Elektrotechnisch . Büro " Britz*»
Straße 6 ( Rahe AottbNse » LsV

Werkzeuge
u . Maschine «

Spfrffld . hrrr , Schn>>r «>-
letnewaud , Aridahle », tSewtnd'
dohrer , H»>«bohrrr , Ham » » �
Handbohrmaschinen , DiechoeUs
alle Arten . -sangen, fi ' }**
Schloß - , Maschinenschrau »«�
kaust gegen
Weekzenghandlung (Rl
straße 10. «Snigftadt

srsiJf
«07 . _

Spiralbohre », Schmiras
leinen , jeden Posten , dam'
Schmidt . Köpenickerstr . SSh�.

SpnlendrShte ,
drahte kauft Schumann , �
dteasftraße78 . v. Ii. Schlestf «"
Bahnhof .

� Jllndkerzen . »nd
Kugellager , Vergaser , Mail' '
kauft laufend Fahrradgrsc ?»�
SchSnhouscr Allee 163. _ _---

Alte «oschderzen »rw«-�
zu kaufen gesucht Schönya»»'
Allee 1SZ kFahreadladen ) ��

�» iralbohrer k- usen ' We�
,ru,hffndlungeff Lutfenut� �
Lübecker Str . 33,

Lpiralv . hrer jeden Po>
kaust Schröder . Waldst - �? �

Spiraldohrer kaust
Prenziaurr Sie . 66

Splrfflbffhra » ""tf ' ' a, »
Posten Lange See. 13. St » « ' "
Krautstr . . Laden .

egSO.

«rlegenhett . kffuf .

_ _ _ _

_gefertigte elegante Herrenanzüge
zwo, — aifttk , Iünglingsanzüge
240�- , Nuß, üvichesinftr . 40j,
«ochstraßeneche .

VrffMimophff » » Platt », »
Kilo 14. —. W- lzen . Smkauf «.
zentrale , Tulm straße 28. Außer .

_ ! dem Annahmestellen ! Aeinschen «
Selbst . ! dalfer Str . 4l, Wilhelmshavrntr

Str . 57.
_

Gttihlffinp »», Soulendrähie
kauft lausend Stork , Brüchen «
firage 13. Tel. Mortßplaß 1l ?.

Boschmffgnete .
Zündkerzen. SptralbohV
leuhau », Roßstraße 8.

�Verschiedenes�
• mn rMtwmyTriiVraiumm * * * * ?

Vxtraftarka
verkauft Born , Bolchen
Straße 7.

Vssuchen Sie unsere Weihnachts - Bücher - Ausstelsung
Brette Straß « 8 - 9 . / Pen ganzen Tag geöffnet . / Verkauf Sls 7 Uhr abends .

_
5 tri itSSsi ■U■vfäMät >
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